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Zeichnungen: Tino Vetsch

En Vechtokter ischt zom Natio-
nalroot gwöllt woode. Bi de

Parlamentskollege het si wädli om-
megsproche, de Neu sei
Veterinär! So het denn en e chli giftig
gfrooged, öbs wohr sei, as er
Vechtokter sei. De Neu get zor
Antwot: «Joho, seb bini, werom,
fählt Eu nebis?»

».

En ischt emol ine nobels Restaurant

iikehrt. De Ober het gfrooged:

«Was tar i Ihne bringe?» De
Gascht het gsäät: «Bringed Si bitte

e Bier, vor s loos goht. Ond
denn no e Schnitzel mit Pomm-
frit, vor s loos goht!» Noch em
Esse bstöllt er: «Ober! en Kafi
Kirsch, vor s loos goht!» De Ober
choont zune, bringt denn de Kafi
ond froogt: «Was soll das häässe:

vor s loos goht? Hend Si

überhaupt Geld?» Do säät de kurioos
Gascht: «Gsiend Si, etzt gohts
scho loos!»

A de Olma het de Mooshaldepuur
en Gääsbock i de Tombola zöge.
Stolz het er das Tier mit hee gnoo.
Uf em Weeg het en Noochpuur

anem gfrooged: «So ase, du hescht

en Gääsbock zöge. Wohee tuescht

en enaad?» De Mooshaldepuur
säät ohni Bsinne: «Jo, vorläufig
nem en i d Stöbe!» De Noochpuur

meent: «Jää ond denn de

Gschmack?» - «A seb wer si de

Gääsbock ebe möse gwöhne», säät

droff de Mooshaldepuur.

Ine Famili mit zeh Goofe ischt de

Pfarer of Bsuech choo. Zmool
ischt e Ente dör d Stöbe gwatsch-
led. De Pfarer ischt baff gsee, ass

do Ente omme het, ond er het de

Puur denn gfroogd: «Göll Ente

nemt mi au wonder, för was?» De
Puur het droff zor Antwort ggee:
«Herr Pfarer, das ischt gär ke

Ente, das ischt de Stooch, aber er
het bi meer ebe abglaufni Füess

öberchoo!»

De Schriiner Inaue ischt e chli
öberhöckled. Vor sim Huus het

er gaaz stüll d Huustör uuf tue,
ond im sebe Moment ischt grad

sin Hond, de Bari, usechoo. De
Schriinermeischter ischt uf ale

Viere i d Wohnig kröche ond het
natürlig au im Schloofzimmer ke
Liecht gmacht. D Frau ischt
wachne im Bett glege, ischt ém
ober de Rogge gfahre ond het

gsäät: «Soso Bari, chascht au nüd
schloofe!» Do het de Maa ase

Guri öberchoo, as er siiner Frau
no d Hand abgschleckt het...

Bim Hoptverlese ischt de Rekrut
Manser zom Hopme vöri ond het

gsäät: «Du Hopme, i söt notwendig

drei Tääg hee.» De Hopme
ischt meh as baff gsee, as de
Rekrut us de Achtigstöllig use uus-
trette ischt ond si nüd emol recht
aagmolde het. Er het d Auge ver-
trüllt ond de Rekrut aapauzt: «Rekrut

Manser, spinnid ehr enaad.

Im Tütsche osse chämtid ehr för
nebis derigs zeh Tag schaapfe Ar-
rescht öbe!» De Rekrut Manser
meent aber: «Jo wääscht, Hopme,
me sönd ebe i de Schwiz, ond im
Tütsche osse wärischt du au nie

Hopme woode.»
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Ufme Puurehof sönd s am z

Nachtesse gsee. Of em Feeschter-
sims hets e paar Henne gchaa, wo
si no gsonned hend. Eni devoo
ischt uf de Tisch gflattered ond
het patsch i d Hedepfelschössle
ini gschesse. D Muetter säät zo de

Medi: «Rüer wädli omm, de Vater

chont grad ine, er ischt ebe

gär en hääklige!»

Ame Mektig hends z Appezöll im
«Tüübli» emool stondelang ber-
langed (Kartenspiel). De Grond-
seff het liberement alls verspüllt.
Er het z letscht nüd emol me en

Föfzger im Sack gchaa. Er ischt
recht taub gsee ond im Heez inne
het er sogar em Herrgott tschold

ggee, wonen hüt wider emol

gwaaltig im Stich Ioo hei. Woner
uf em Heeweg bi de Chülche ond
em Pfarrhuus vorbei ischt, het er
sini läär Blootere (Geldsäckel)

gege s Pfarrhuus uni gchäbed ond
grüeft: «So, Herr Pfarer, etzt chani

au säge: säkula säkulärum!»

De Hambisch säät zo sim
Noochpuur: «Du, chönsch mer
etzt au säge, was das häässt. I bi
do demol z Sanggalle gsee, ond
do ischt uf em Bahhof en frönte
Herr zommer zune choo ond het

gsäät: «Na guter Schweizer, Sie

haben einen richtigen
Charakterkopf!» De Noochpuur lached
ond meent: «Ja ond doo, was
hescht gsäät dezue?» De Hambisch

meent: «Jo, sicherheitshalber

hanem ees of sis Zifferblatt
ggee!»

v.»

Uf em Egghof het en Junggsöll
ghuused. Grad chözlig het er nebis

eebe e jungi Magd iigstöllt.
Em Pfarer het das gär nüd gfalle,
ass do zwää ledigi Lüütli elee uf
em Hof puurid. Er ischt drom
zom Eggpuur ond het em
Vorhaltige gmacht ond de guet Root

ggee, er soll doch besser luege,
elee z gang z choo oder denn en
ölters Wiibsbüld iizstölle. De

Eggpuur säät zom Pfarer: «Ja

guete Herr, Ehr hend jo au e jungi

Dienschtmagd. För was enaad
au?» De Pfarer wot de Vergliich
aber nüd gölte Ioo. Er mos e

Magd ha för de Empfang, zum

Choche, Wäsche, Gärtnere,
Flicke, Potze ond so wiiter! Do säät
de Eggpuur zom Pfarer:
«Wäscht, Herr Pfarer, grad wegs
em sebe <ond so wüten ha n i
miini au aagstöllt! »

En Lehrer innere Doofschuel het
e choge Moode gchaa. Er het jede
Nomittag aline Goofe zeescht

gfrooged, was s z Mittag zom
Esse gchaa heiid. I dere Klass

ischt e Büebli gsee ond de het de-
hem Schmalhans zom Chochi-
meischter gehaa. All Tag het er
möse säge: «Kafi ond Brood!»
Woner das deheem emol sim Vater

klagt het, get em dee de guet
Root, em Lehrer efach nebis
anders aazgee. Hütte zom Bispiil
heis Biiftegg ggee! Dem Büebli
hed das iiglüüchted. Keck het er i
de Schuel verchöndt, hüt heis
denn nüd gad Kafi ond Brood

ggee, hüt heiids Büftegg ggesse.
«Soso», säät de Lehrer, «gölt,
Büftegg! Ja, wövl hescht denn
ggesse?» Do säät das Büebli:
«Herr Lehrer, drei Beckeli voll!»

Bim Zitiglese het de Chuered zo
de Zischge gsäät: «Lueg do,

Zischge, do stoht nebis ober dii i
de Zitig!» - «Was denn au?» wot
di besser Hölfti wesse. «Jo ebe, s

hei z vili Wiiber of de Wölt,
wenns grad wottscht wesse», säät
de Chuered!

128


	Appenzeller Witze

